Blut und Glaube
Gilt das Verbot noch?
Wenige Gebote des Alten Testaments wirken auf moderne Leser so fremd wie das Verbot, Blut zu essen. In 3. Mose 17 verbietet Gott Israel strengstens, Blut zu verzehren, weil "das Leben des Fleisches im Blut ist". Für das alte Israel war dies keine Ernährungspräferenz – es war eine theologische Aussage. Das Blut gehörte Gott, weil es das Mittel war, durch das Sühne für die Sünde erwirkt wurde.
Aber wie ist es heute? Christen glauben weiterhin, dass "das Leben im Blut ist", und wir bekennen, dass Jesus Christus Sein Blut zur Vergebung der Sünden vergossen hat. Bedeutet das, dass das Verbot weiterhin gelten sollte – wenn nicht als Gesetz, dann zumindest aus Ehrfurcht?
Warum Blut verboten war
Das Gebot in 3 Mose 17:10-11 beruht auf zwei grundlegenden Wahrheiten:
1. Blut steht für Leben. Es beiläufig zu konsumieren, würde bedeuten, die heilige Natur des Lebens selbst zu missachten.
1. Gott bestimmte Blut als Mittel zur Sühnung. Es war nicht für den gewöhnlichen Gebrauch bestimmt, weil es einen heiligen Zweck hatte – die Sünde durch Opfer symbolisch zu bedecken.
Auf diese Weise lehrte das Verbot Israel, dass Vergebung einen Preis hat: Leben für Leben.
Erfüllung in Christus
Das Neue Testament erklärt, dass das, was das Gesetz symbolisierte, in Christus erfüllt ist. Sein Blut ist nicht ein Opfer unter vielen – es ist die endgültige und vollkommene Opfergabe (Hebräer 9:12). Deshalb:
· Das Opfersystem ist nicht mehr erforderlich
· Die symbolische Bedeutung des Blutes hat ihre Erfüllung erreicht
· Die Sühne wird nicht mehr erwartet – sie ist vollbracht
Dies verändert, wie Gläubige sich auf das ursprüngliche Gebot beziehen. Die Einschränkung war an ein System gebunden, das nun vollendet ist.
Die Frage in der frühen Kirche
Das Problem verschwand im ersten Jahrhundert nicht. Auf dem Apostelkonzil in Jerusalem wurden die Bekehrten aus den Heiden angewiesen, sich des Blutes zu enthalten (Apostelgeschichte 15:20). Auf den ersten Blick scheint dies die levitische Vorschrift erneut anzuwenden. Der Kontext verdeutlicht jedoch die Absicht.
Jüdische Christen, die unter dem Gesetz aufgewachsen waren, empfanden den Verzehr von Blut als zutiefst anstößig. Um die Einheit zwischen jüdischen und heidnischen Gläubigen zu bewahren, baten die Apostel die Heiden, sich dessen zu enthalten – nicht als Bedingung für die Errettung, sondern als Ausdruck von Liebe und Rücksichtnahme. Dies war eine seelsorgerliche Lösung, keine Wiedereinsetzung des mosaischen Gesetzes.
Was hat sich verändert?
Das Neue Testament lehrt durchgehend, dass Christen nicht den Speisegeboten des Alten Bundes unterstehen:
· Markus 7:19 erklärt alle Speisen für rein
· Römer 14 betont die Freiheit des Gewissens
· 1 Timotheus 4:3-5 bestätigt, dass Speisen mit Danksagung empfangen werden
Die Veränderung ist deutlich: Heiligkeit wird nicht mehr durch Speisevorschriften zum Ausdruck gebracht, sondern durch den Glauben an Christus und ein verwandeltes Leben.
Was hat sich nicht verändert?
Obwohl das Gebot selbst nicht mehr bindend ist, bleibt seine Bedeutung zutiefst relevant. Blut steht weiterhin für:
· Von Gott gegebenes Leben
· Die Kosten der Sünde
· Die Grundlage der Erlösung
Christen ehren diese Wahrheit nicht, indem sie die Einschränkung fortsetzen, sondern indem sie das annehmen, worauf sie hinwies: das Opfer Christi.
Bezeichnenderweise bekräftigte Jesus das Verbot beim Abendmahl des Herrn nicht. Stattdessen verwandelte Er das Symbol. Der Kelch, der Sein Blut darstellt, wird nicht gemieden, sondern zum Gedächtnis empfangen (Lukas 22:20). Dies kennzeichnet einen tiefgreifenden Übergang:
· Von der Einschränkung unter dem Gesetz
· Zur Teilhabe an der Gnade
· Eine Frage des Gewissens und der Liebe
Bedeutet das, dass ein Christ in allen Situationen bedenkenlos Blut konsumieren sollte? Nicht unbedingt. Das Neue Testament gibt ein leitendes Prinzip vor: Die Freiheit muss von der Liebe bestimmt sein (1 Korinther 10:23-33)
In Kulturen oder Kontexten, in denen das Essen von Blut:
· andere beleidigen
· die Gemeinschaft behindern
· oder Missverständnisse verursachen
Ein Gläubiger kann sich enthalten – nicht aus Verpflichtung, sondern aus Rücksichtnahme. Somit verlagert sich die Frage vom Gesetz zur Weisheit.
Warum das wichtig ist
Moderne Leser haben oft Schwierigkeiten mit den Gesetzen des Alten Testaments, weil sie scheinbar keinen Bezug zum täglichen Leben haben. Das Verbot, Blut zu essen, ist ein klares Beispiel dafür. Wenn man es jedoch in seinem vollständigen biblischen Zusammenhang versteht, offenbart es eine kraftvolle und fortwährende Wahrheit.
Gott gebrauchte das Gebot, um Sein Volk zu lehren, dass das Leben heilig ist und dass Vergebung ein Opfer erfordert. In Christus findet diese Lektion ihre Erfüllung. Sein Blut vollbringt, was Tieropfer niemals vollbringen konnten – eine vollständige und endgültige Sühnung.
Für den Christen heute lautet die Frage nicht, ob das Symbol beibehalten werden soll, sondern ob er in der Wirklichkeit leben soll, auf die es hinwies.
Wir erweisen Christus keine Ehrfurcht, indem wir Blut als Substanz meiden. Wir erweisen Ehrfurcht, indem wir auf sein Opfer vertrauen, uns treu daran erinnern und in der Freiheit leben, die es schenkt.
Gleichzeitig ist die christliche Freiheit niemals von der Verantwortung losgelöst. Die Liebe zu anderen kann uns dazu führen, unsere Freiheit um der Einheit und des Friedens willen einzuschränken.
